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Herr Vogel selbst erlitt an beiden Händen Schnitt 
wunden. Sein beim Gebäude stehendes Auto ist 
teilweise verbrannt. Als Brandursache wird 
Kurzschlusz angenommen. Die Untersuchung ist im 
Gange. 

Wir wünschen Glück und Segen 

Den Bund fürs Leben gedenken miteinander 
einzugehen in 

B a l z e r s 
Herr Gebhard Büchel aus Balzers und Fräulein 

Gertrud Ospelt aus Baduz, weiter 
Herr Seraphin Frick aus Balzers und Fräulein 

Berta Kodier aus Appenzell. 

T r i e f e n 
Herr Josef Banzer aus Triefen und Fräulein Olga 

Lampen aus Triefenberg, 
Herr Aug. Banzer aus Triefen und Fräulein Jac­

queline Lampert aus Vaduz, sowie 
Herr Andreas Regele aus Triesen und Fräulein 

Hedwig Kozole aus Triesen. 

Vaduz 
Herr Hermann Hagen und Fräulein Brunhilde 

Scheffknecht von und in Lustenau. 

Todesfälle 

Balzers. Heinrich Wille f. 

Am letzten Montag, um 4 Uhr nachmittags, 
fiel der 67 Jahre alte, ledige Heinrich Wille beim 
Arbeiten auf einer Heubllhne in die Tenne hiw 
unter und war fofort tot. Wille war früher «Uta 
rer und half dann später u. a. bei einer verwit-
weten Schwester in der Betreuung der Landwirt 
schaft mit. Er war wegen seiner Leutseligkeit und 
Zuvorkommenholt gegenüber jedermann allge^ 
mein gern gesehen. 

Veranstaltungen 

Zum „Dreimäderlhaus" in Balzers 

fährt an Maria Lichtmeß den 2. Februar ein 
E x t r a k u r o z u stark ermäßigten Preisen: Mau-
ren ab 19 Uhr. Eschen ab 19.05 Uhr, Bender» ab 
19.10 Uhr. Schaan ab 19.20 Uhr. Anmeldungen 
nimmt' entgegen, das Autounternehmen F r a n z 
R i t t e r , M a u r e n , T e l . 9. 

„Das Dreimäderlhaus" in Balzero. 

Wer sich Zeit nimmt, an einem Sonntag das 
Wiener Singspiel „Das Dreimäderlhaus" (Text 
von BertS, Musik nach Franz Schubert), gespielt 
vom Männergefangverein Balzers, zu besuchen, 
der kehrt mit dem beglückten Gefühl heim, daß er 
ein paar Stunden heiterster, leicht beschwingter 
Freude genossen hat. Ist dem Männergesangverein 
Balzers und seinen Damen das Theaterspielen zu 
bewährter Tradition geworden, so hat die Ver-
einsleitung mit der Wahl dieses schönen Singspiels 
einen tüchtigen Schritt vorwärts gemacht. Was die 
Regie der Frau Dir. Senges-Faust für zünftige 
Spieler und Spielerinnen auf die Bühne gezaubert 
hat, was für schauspielerische Leistungen erweckt 
wurden, verdient höchstes Lob. Wie erleben wir 
doch Franz Schubert, in Gestalt und Stimme dem 
hehren Vorbild gleich, wie sehen und hören wir 
den Herrn von Schober, stimmlich und figürlich 
gleich hervorragend, die Drei Mäderln, und unter 
ihnen 's Hanserl mit ihrem charmanten Spiel und 
ihrer gesanglich schönen Leistung. Wie Überzeugend 
spielt der Hofglasermeister Christian Tschöll, wie 
meistert Demoiselle Grisi ihr« Rolle als eifersüch-
tige Liebhaberin in einer beachtenswerten Weise! 
Ulkig und urkomisch wirkt Nowotny als Polizei-
Detekti-o leine prächtige Leistung). Dabei seien 
nicht vergessen die schönen Leistungen der andern 

Spieler, die wegen der Papiernot nicht alle be 
sonders ins Rampenlicht gezogen werden können, 
— Die musikalische Leistung des kleinen Orchesters 
ist recht beachtlich. Unter der tüchtigen Leitung 
Brendels, der auch die Einstudierung der Gesangs 
rollen durchführte, wird Schubert'fche Musik in 
bester Form geboten. — Nicht vergessen seien die 
Bühnenbildner Eugen Nutt und Leo Wolfinger, 
deren Können «ärmste Anerkennung verdient 

Wer «in paar sonnig«, freuddurchstrahlte Stun-
den erleben will , der wandere ins „Dreimäderl-
haus" nach Balzers. 

Er wird, gleich mir, den Schauspielern und 
Musikanten herzlichst danken für den ihm gebo-
tenen Genuß! 

Triesen. Sängerbundskonzert. 

Wie wir vernehmen, gibt der Sängerbund am 
kommenden Sonntag im Gasthaus zum „Schäfte" 
ein Konzert für die unterstützenden Mitglieder. 
Es verlautet auch, daß der rührige Verein ein 
flottes, wohl vorbereitetes Programm abwickeln 
wird. 

Ton-Kino Baduz. ((Eiliges.) 

Ton-Kino Vaduz bringt Samstag, Sonntag 
und M o n t a g den großartig verfilmten Roman 
Cronins „Die Schlüssel zum Königreich". — Die 
ser Film ist wirklich einmalig schön und vollkom 
men. Es ist ein Film, der jedem etwas zu sagen 
hat und der dies mit größtem Eindruck und Nach 
haltigkeit tut. Dieser Film ist der Träger einer 
großen und richtigen Botschaft. Es ist von Anfang 
bis zum Ende eine wunderbare Geschichte, von 
einer dramatischen Tragweite, deren sämtliche 
Möglichkeiten aufs beste ausgewertet wurden. Der 
Film birgt ein spannendes Drama in sich, sowohl 
als auch heitere Episoden, die erfrischen. Es kommt 
äußerst selten vor, daß eine packende Erzählung auf 
derart zarte Weise von einem subtilen und feinen 
Humor verfeinert wird. — In der Rolle des Pa-
ter Ehisholm erreicht Gregory Peck durch eine 
herrliche proportionierte Darstellung Weltbe 
rllhmtheit. — Für die Abendvorstellungen vom 
Sonntag und Montag können jeweils nachmi t 
tag/s von 4—6 Uhr die Karten gekauft werden. 
Von telephonischen Bestellungen bitten wir, ab-
sehen zu wollen! 

Kino Freiendorf, Mauren. (Einges.) 

Kino Freiendorf, Mauren, bringt den zweiten 
Teil des neuvevfilmten Millionenwerkeg, nach 
dem grandiosen Roman von Alex. Dumas: „Die 
Rache des Monte Christo". Der Streifen zeigt uns 
im Anschluß an die letztwöchigen Vorführungen 
die letzten Abenteuer des Edmond Dantes. — 
Wenn Sie den ersten Teil — „Der Graf von 
Monte Christo" — gesehen haben, so dürfen Sie 
auf keinen Fal l die Fortsetzung „Die Rache des 
Monte Christo" versäumen! 

Unsere Liechtensteiner in St. Moritz. — Bier 
Triesenberger in Form! 

Beim Bllndner Verbandsrennen in Pontresina 
vom 24. und 25. Jänner nahm«n auch die Liech-
tensteiner am Abfahrts- und Slalom-Lauf teil. 
I n dieser Kategorie starteten 46 Vertreter aller 
Nationen außer Konkurrenz. Trotz des am Sams-
tag herrschenden Schneesturms belegten die T r i e-
s e n b e r g e r 
F r a n z Beck (des Daniel) den 16. Rang 
P o l v i S c h ä d l e r (Hs.-Nr. 259) den 17. Rang 
T h e o o o r S e l e (des Meinrad) den 19. Rang 
M a x G a ß n e r (des Julius) ' den 20. Rang 

Wir gratulieren! 

Triesenberg. KinderiSkirennen. 

Der Skiklub Triesenberg startete am letzten 
Sonntag das diesjährige Kinder-Skirennen. Die 
Strecke mußte leider infolge fHlechter Schneever-
Hältnisse auf Gnalp verlegt werden. Trotzdem war 

die Beteiligung zahlreich, denn es starteten über 
80 junge Rennläufer. Das Rennen nahm einen 
glatten Verlauf und dank edlen Spendern bekam 
jeder Rennläufer «ine warme Wurst mit Brot, 
sowie einen Preis. Es sei an dieser Stell« noch-
mals allen, die dazu beigetragen haben, das Kin 
der-Skirennen durchzuführen, im Namen des Ski 
klubs herzlich gedankt. Nachstehend geben wir 
einen kurzen Auszug aus der Rangliste. 

Mädchenklasse a) 
1. Bernadette Schädl«r. Nr. 4 
2. Maria Fehr, Masescha 

Mädchenklasse b) 
1. Iren« Beck. „Alpenrose" 

Knabenklafse a) 
1. Ewald Eberle. Nr. 82 
2. Emil Fehr, Masescha 
3. Rudolf Nigg. Nr. 225 

Knabenklasse b) 
1. Hans Gaßner, Nr. 253 
2. Hugo Lampert, Nr. 176 
3. Franz Schädler, Nr. 146 

Knabenklasse c) 
1. Hermann Eberle, Nr. 169 
2. Hanspeter Schädler, Nr. 38 
3. Josef Nigg. Nr. 225 

Min 
0.35 
0.54 

1.41 

1.35 
1.41 
1.42 

0.17 
0.18 
0.26 

0.33 
0.50 
0.52 

Schweiz 
Der Marshall Plan und die Schweiz. 
Der Bundesrat, das Politische Departement 

und die Handelsabteilung beobachten mit gespann-
ter Aufmerksamkeit die in jüngster Zeit feststell-
bare zunehmende Verpolitisierung der unter dem 
Namen Marshall-Plan bekannten europäischen 
Aufbauhilfe. Es darf bei dieser Gelegenheit dar-
an erinnert werden, daß sich die Schweiz von 
allem Anfang an nur unter der Voraussetzung an 
der Pariser Marshall-Plan-Konferenz beteiligte, 
daß es sich um eine unsere neutrale Stellung nicht 
berührende Europahilfe handle und daß jede Teil-
nähme an einer Blockbildung von der Schweiz 
abgelehnt wird. Inzwischen ist die Scheidung in 
Teilnehmer und Nichtteilnehmer am Marshall-
Plan zu einer, hochpolitischen Angelegenheit ge-
worden: die anfängliche östliche Zurückhaltung hat 
sich zur offenen Bekämpfung der Europahilfe ent-
wickelt. Dabei treten nun in den Vereinigten 
Staaten, die sicher gegen ihren Willen in diese 
Kampfstellung gedrängt werden, mehr und mehr 
Tendenzen in Erscheinung, die mit der wiederholt 
proklamierten internationalen- Handelsfreiheit in 
deutlichem Gegensatz stehen. 
...Rund, drei Jahre nach dem Zusammenbruch 
Peutschlandg und der Beendigung der Blockade und 
Gegenblockade können internationale Vewirtschaf-
tung und Kontrollmaßnahmen nur noch mit dem 
herrschenden Warenmangel und der Notwendigkeit 
einer planmäßigen und gerechten Verteilung, nie-
mals aber als eine Art politisches Druckmittel 
begründet werden. Die internationale Bewirtschaf-
tung wichtiger Rohstoffe und Lebensmittel findet 
in der Schweiz durchaus Verständnis, und im 
übrigen ist „unsere harte Währung" so gesucht, 
daß wir praktisch keine großen Versorgungsschwie-
rigkeiten mehr haben dürften, mit Ausnahme der 
Browerforgung. 

Heute sind die maßgeblichen Chefs des Kriegs-
ernährungsamtes selber der Aufassung, daß unge-
Ähr die ganze Rationierung auf das Frühjahr hin 
aufgehoben werden könnte. Die Einfuhrziffern zei-
gen. daß auch bei den Rohstoffen eine starke Er« 
leichterung der Versorgungslage eingetreten ist. 
In diesem Zeitpunkt wäre es völlig unverständ-
lich, wenn allenfalls kriegs- und blockademäßige 
Kontrollen über die Verwendung unserer Bezüge 
geplant werden sollten: derartige Maßnahmen 
würden in Wirklichkeit nichts anderes darstellen, 
als eine Kontrolle unseres Handels mit dem Osten 
und unserer Exporte überhaupt, die wir in frie-
densmäßigen Verhältnissen kaum akzeptieren könn-
ten. 

Zur Zeit fehlen im Bundeshaus noch genaue 
Angaben über die Absichten der großen Liefer-
staaten und namentlich der Vereinigten Staaten 

von Amerika, doch liegen bereits offiziös« Aeuße« 
rungen vor, die auf eine überraschende Preisgabe 
des Grundsatzes des freien Welthandels binden-
ten. Derartige Einengungen sind mit einer wahre» 
Europahilf« nicht vereinbar. Di« schweizerische 
und die ausländische Oeffentlichkeit können vev-
sichert sein, daß sich der Bundesrat niemals mit 
einer Ueberwachung der Verwendung unserer über» 
seeischen Bezüge und des Handels mit Staaten, 
die am Marshall-Plan nicht mitarbeiten oder ihn 
offen bekämpfen, abfinden wird. 

Die französische und britische Regierung gab«« 
am 19. Januar bekannt, daß st« im Rahmen der 
europäischen Zusammenarbeit eine „reisende Kom-
Mission" «ingesetzt haben, die den Zweck verfolgt, 
die bisher erzielten Fortschritte in der Wirtschaft-
lichen Zusammenarbeit der am Marshall-Plan be« 
teiligten Länder zu ermitteln und die allfällige 
Errichtung einer ständigen gemeinsamen Organi-
sation zu besprechen, wie sie anläßlich der Pariser 
Konferenz in Aussicht genommen wurde. Der fran-
zösische Botschafter und der englische Gesandte in 
Bern haben dem Politischen Departement bestätigt, 
daß diese Kommission, die sich gegenwärtig in 
Rom aufhält, am 27. und 28. Januar 1943 in 
Bern eintreffen wird. 

Gewaltiger Rückgang des Bauernstandes.-

Jeden Tag gehen in der Schweiz drei Bauern-
Höfe ein. Vor 90 Jahren betrug der Anteil des 
Bauernstandes an der Gesamtbevölkerung 41 Pro-
zent. Heute beläuft er sich noch auf 20 Prozent. 
Die Agrarfläche ging in den letzten 30 Jahren 
um 80000 Hektaren zurück, was der Größe des 
Kantons Neuenbürg entspricht. 

Verhaftung des Vertreters der Agentur M. T. I. 
in Zürich. 

Am Donnerstagabend veröffentlichten die „Basl. 
Nachr." einen Bericht ihres Budapester Korrespon« 
denten, in dem die Verhaftung des Vertreters der 
ungarischen Nachrichtenagentur M . T. I . in Zürich, 
Dr. Laszlo Tarr, bekanntgegeben wurde. In einer 
später» Meldung aus Budapest wurde erwähnt, 
daß die Verhaftung Tarrs „angesichts der bisher 
ungestört gewesenen ungarisch-schweizerischen Be-
Ziehungen als ein unfreundlicher Akt angesehen" 
und „in ungarischen Regierungskreisen als höchst 
ernst aufgefaßt" werde. Nach den Angaben des glei-
chen Korrespondenten „soll sich die ungarische Re-
gierung mit dem Gedanken tragen, ihren Gesand» 
ten in Bern zurückzurufen". Die Ungarische Nach-
richtenagentur gibt zu diesem Vorfall folgende 
Darstellung: 

„Der Berichterstatter der „Vasler Nachrichten" 
befragte das ungarische Außenministerium über 
die Verhaftung Laszlo Tarrs, des Zürcher Korre-
spondenten der ungarischen Depeschenagentur 
M . T. I., durch die schweizerischen Behörden. An 
zuständiger Stelle wurde mitgeteilt, daß die 
ungarische Regierung diesen ungewöhnlichen Schritt 
von selten der schweizerischen Behörden mit Ueber-
raschung und Befremden zur Kenntnis genommen 
hat. Di« Verhaftung des Berichterstatters der offi-
ziöfen Nachrichtenagentur M . T. I . wird ungari« 
scherfeits als ein unfreundlicher Akt in den bisher 
ungestört gewesenen ungarisch-schweizerischen Be-
Ziehungen angesehen. An zuständiger Stelle wurde 
weiterhin mitgeteilt, daß die ungarische Regierung 
ihren Gesandten in Bern, Jmre Oltvanyi, sofort 
beauftragte, beim Politischen Departement Pro-
test einzulegen und nähere Erklärungen über die 
Verhaftung des ungarischen Journalisten einzu-
holen. Schweizerischerseits wurde dieses Begehren 
jedoch abgelehnt und als Grund der Verhaftung 
Artikel 272 des Schweizerischen Strafgesetzbuches 
angegeben, der den unerlaubten Nachrichtendienst 
unter Strafe stellt. Dazu wird ungarischerseits 
erklärt, daß Laszlo Tarr bloß seine journalistische 
Arbeit verrichtete, und seine Verhaftung wird als 
eine Verletzung der journalistischen Arbeitsfreiheit 
angesehen. Im ungarischen Außenministerium 
wurde mitgeteilt, daß die ungarische Regierung 
erwägen wird, mit welchen Schritten sie auf das 
Vorgehen der schweizerischen Behörden antworten 
werde." 

Von feiten der Bundesanwaltschaft erfährt man 
dazu, daß die Verhaftung Tarrs erfolgte, weil 
Beweise für ein«n unerlaubten Nachrichtendienst 

keiner der Geschworenen geglaubt, dieselbe Per­
son wie eben vor sich zu haben. 

„Ach. das ist ja Kittie Fernes!" ertönt plötzlich 
ein« Stimme von der Galerie. 

Und wirklich ist es Cacharine Fernes, die frü-
her sehr geschätzte Charakterdarstellerw — ein ver-
gessener Liebling des Theaterpublitums. Nur 
wenige im Gerichtshof erinnern sich ihr«r noch, 
eigentlich nur die Pressevertreter aus London. 
Zwölf Jahre ist «» her, daß man sie auf der Bühne 
sah, — wer denkt heute noch daran . . .? 

Als dt« Ruhe wiederhergestellt ist. fährt Lyeett 
in seinem Verhör fort, als sei er nicht unterbro« 
chen worden: 

„Ihr Auftreten im Kostüm und geschminkt — 
eine Vertleidung — für Mönchsesche. Womit be-
gründen Sie das?" 

„Ich wurde dafür bezahlt. Man sagte mir, was 
ich tun müsse, und ich tat es . Ja, ich wurde 
bezahlt. Ich war sehr arm und brauchte das Geld 
dringend" 

.Bezahlung für ein Auftreten als Anne Ben« 
nett Shirley in Mönchsesche?" 

Äittie Fernes zeigt immer stärker werdende 
Erregung. 

„Man gab mir Anweisungen, jjeiflte 'mir «in« 
Photographie, nach Ut ia) M M zur^tmachen 
sollte. Man paukt« mir ein, wie 'ich mich zu ver» 

halten hätte, Und ich richtete mich danach. Ich — 
wußte nicht . . . " 

joie wußten nicht?" fragt Lycett gelassen. 
„Wußten Sie nicht, daß das, was Sie taten, zu 
einer Anklage wegen Mord führen sollte?" 

I n den Augen der Frau blitzt es trotzig und 
doch ängstlich auf: 

„Nein. Ich wußte nichts davon!" 
Sie schlägt mit der Hand auf die Schranke. 
„Nichts wußte ich!" kreischt sie hysterisch auf. 

„Ich bin hingereist, um die Wahrheit zu sagen, 
man hat mir gesagt, ich müsse kommen, es würde 
mir nichts geschehen, wenn ich die Wahrheit aus-
sage. Ich war in Frankreich . / . habe nichts ge­
hört, bis sie zu mir kamen und mir alles erzähl-
ten! Ich wußte — ja, ich wußte, daß das, was ich 
getan hatte, nicht fein« Richtigkeit haben konnte. 
Aber es war mir nicht im Traum eingefallen, daß 
es sich um so etwas handeln .könne; nein — nein 
—, im Leben nicht! Ich verstand es nicht I" 

S ie bricht zusammen und schluchzt verzweifelt. 
Wenn sie auch ein« Schauspielerin ist, klingen die 
unzusammenhängenden Worte jetzt doch so echt, daß 
die Geschworenen nicht umhin können und zu-
geben müssen: sie wußte damals nicht, was sie 
\ai\ Lycett wartet ab, bis sie sich beruhigt hat. 

'„Nur noch eine Frage, Fräulein Fernes," jagt 
er dann Aihl. „wer unterrichtete' Sie und «er be-
zahlt« Sie ' für Ihre' BemilhuNgen?" 

„Herr Basil Mostyn," erwidert sie mit rauher 
Stimme. 

„Ich bin mit der Zeugin fertig," sagt Lycett 
darauf, „wenn nicht der Anwalt der Krone oder 
Seine Lordschaft der Richter weitere Fragen zu 
stellen hat." 

Hamlyn schüttelt den Kopf. Der Richter gibt 
ein verneinendes Zeichen, und die Zeugin verläßt 
die Zeugenbank mit gesenktem Kopf und geht durch 
die Türe, die sich lautlos öffnet, ab. 

„So bleibt nur noch die Angelegenheit des 
Herrn Basil Mostyn bestehen." sagt der Richter 
trocken, „ich glaube, wir brauchen nicht näher 
darauf einzugehen, weshalb feine Anwesenheit in 
diesem Saale nicht mehr erwünscht ist." 

Lycett blickt sich suchend nach einem Kriminal-
beamten in Uniform um, der unauffällig auf 
einer hinteren Bank sitzt und jetzt stramm aussteht. 

„Stasi! Mostyn. ist auf dem Dampstr nach Le 
Havre heute früh ein Uhr dreißig verhaftet wor-
den." meldet er. „Er befindet sich aus dem Wege 
nach dem Londoner Gefängnis." 
. Da bricht tosendes Beifallsklatschen los, das 
gewaltsam eingedämmt werden muß. 

Lycett sprich^ ruh ig weiter: „Ich glaube, ich 
brauche den Herren Geschworenen nichts weiter 
hinzuzufügen." 
' Der Attorney-Eeneral, der Anwalt der Krone, 
erhebt sich: ' 

„Ich möchte Seiner Lordschaft dem Richter nur 
noch formell mitteilen, daß die Anklage gegen 
John Jack Shirley aus Mönchsesche auf Wunsch 
des Obersten Gerichtshofes zurückgezogen wurde. 
Diese Entscheidung fiel bereits gestern abend, nach­
dem der Anklagekommission und mir die Begrün« 
dung vorgelegen hat. Ich habe mein Amt sofort 
für diesen Fal l niedergelegt. Aber um Herrn John 
Jack Shirley volle Gerechtigkeit widerfahren zu 
lassen, kamen wir zu dem Beschluß, daß diese Ent-
scheidung erst verkündet werden sollte nachdem 
die Verteidigung den Geschworenen vor dem Ge-
richtshof, der die Anklage vertrat, Zeugen vor-
führte, die Herrn Shirleys Unschuld klar berate« 
sen." 

„Meine Herren Geschworenen!" erhebt sich nun 
der Richter Lord Newall, „alle Anklagen sind 
zurückgezogen worden, so bleibt mir nur noch übrig, 
Sie um ihr Urteil zu bitten, das natürlich „Nicht 
schuldig" lauten wird." 

Die Aufforderung wird der Form halber vom 
Gerichtsschreiber wiederholt, und die Geschwor«-
nen geben.ihre Bestätigung. Darauf bricht «in un-
gehemmter Beifallssturm los, dem keiner mehr 
Einhalt gebietet. I n kaum einer Minute ist die 
Neuigkeit im ganzen Gerichtshof bekannt und die 
Menschenmenge, die sich draußen auf dem Markt-
platz von Welney angesammelt hat, ruft immer 
lauter „Hoch!" und „Hurra!" 
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